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Gesellschaft in Ruanda will trauern
Fronhausen-Bellnhau-

sen (jah). Wie junge Flüchtlin-
ge aus Ruanda ihre alte Heimat
während einer Reise erlebten,
erzählten sie im Dorfgemein-
schaftshaus Bellnhausen. Un-
ter dem Motto „Voneinander
lernen – Nach der Shoah in Eu-
ropa, nach dem Genozid in Ru-
anda“ hatte der international
arbeitende Verein Imbuto im
Dezember 2005 eine Reise jun-
ger Flüchtlinge in ihr Geburts-
land initiiert. Die dabei gesam-
melten Informationen und Er-
fahrungen standen im Mittel-
punkt der Veranstaltung.

Junge Flüchtlinge berichten von Kriegsbewältigung in ihrem Heimatland

Wie geht man zwölf Jahre
später mit Gefühlen wie
Schuld und Trauer um? Wel-
ches Verhältnis lässt sich zum
eigenen Heimatland noch auf-
bauen? Fragen, die am Diens-
tagabend aufgeworfen und die
die jungen Flüchtlingen ver-
suchten, zu beantworten.

Im April 1994 begann das Un-
heil im zentralafrikanischen
Ruanda. Eine Machtelite, die
sich aus Angehörigen der Be-
völkerungsgruppe Hutu zu-
sammensetzte, versuchte, die
Angehörigen des Stammes Tut-
si auszulöschen, sowie jene,
die sie beschützten und das
Morden ablehnten. Über einen
landesweiten Radiosender
wurde ununterbrochen zum
Töten aufgerufen.

Bei den Tätern handelte es
sich oftmals um Milizen beste-
hend aus jungen Menschen oh-
ne Ausbildung und ohne Per-
spektive. Nicht nur Nachbarn,
sondern auch Verwandte
brachten sich gegenseitig um.
In nur 100 Tagen mussten etwa
800 000 Menschen ihr Leben
lassen.

Heute bemüht sich das Land
mit seinen acht Millionen Ein-
wohnern, sich von den Folgen
des Krieges zu erholen und den
Frieden in der Gesellschaft zu

sichern. Gut 90 Prozent der Be-
völkerung lebt von der Land-
wirtschaft, etwa 50 Prozent al-
ler Bürger sind jünger als 18
Jahre. Die meisten von ihnen
eint das Gefühl, um ihre Kind-
heit betrogen worden zu sein.

■ Junge Flüchtlinge
aus Ruanda
fühlen sich um
ihre Kindheit
betrogen

Jean-Jaques Maikere aus
Frankreich, David Muhirwa
aus Belgien und Gisele Nimbo-
na, die in Bonn studiert, sind
alle Anfang 20 und in Ruanda
geboren. Ihre Eltern konnten
rechtzeitig mit ihnen fliehen,

so dass sie den größten Teil ih-
rer Jugend in Europa verbrach-
ten. Gemeinsam mit der Mar-
burger Studentin Jasmin Schol-
le und Hildegard Schürings,
Geschäftsführerin von Imbuto,
berichteten sie von ihrer Reise
nach Ruanda. Dort wurde über
Kriegsprävention, Retraumati-
sierung und psychosoziale Ar-
beit diskutiert. Gesprächspart-
ner waren Mitglieder anderer
Vereine, Studierende und
Hochschullehrer, aber auch
junge Zivilisten, die Interesse
und Engagement zeigten.

Bewegend, erzählt David
Muhirwa, waren etwa die Be-
sichtigung einer Gedenkstätte,
in der Schädel von Opfern aus-
gestellt waren und die gemein-
schaftliche Pflege eines Mas-
sengrabes, bei dem das Un-

kraut mit Macheten von den
Gräbern entfernt wurde. Mit
jenen langen Klingen, mit wel-
chen viele Opfer massakriert
wurden. „Es ist deutlich zu spü-
ren“, fügt Gisele Nimbona hin-
zu, „dass es in der Gesellschaft
ein echtes Bedürfnis zu Trau-
ern gibt“.

Die Regierung in Ruanda
verpflichtet ihre Bürger, an of-
fiziellen Terminen und Veran-
staltungen der Trauer teilzu-
nehmen. Diese Trauer, beto-
nen die Referenten, sollte aber
nicht in Hass umschlagen. Die
richtige Form zu finden, mit
dem Trauma umzugehen, sei
die sehr schwierige Aufgabe je-
des einzelnen.

Auch die korrekte Bestra-
fung der Kriegsverbrecher
stellt die Regierung vor Proble-

me: die Gefängnisse sind über-
füllt und die Wahrheit heraus-
zufinden sei nahezu unmög-
lich. Die Ernennung von Ver-
trauensmännern, die im Zwei-
felsfall Urteile fällen könnten,
war eines der Themen, welche
die Imbuto- Mitglieder, die üb-
rigens in ihrer Arbeit vom Aus-
wärtigen Amt in Berlin geför-
dert werden, mit den Zuhörern
im Anschluss an den Vortrag in
bellnhausen diskutierten.

Getreu dem Motto „Vonein-
ander lernen“ steht der gegen-
seitige Austausch von Gedan-
ken und Erfahrungen bei dem
Konzept des Vereines im Vor-
dergrund. Denn nur wer ande-
re Menschen erreiche, könne
seinen Beitrag zur Sicherung
des Friedens leisten, so die Ver-
einsphilosophie.

Der kleine
„Afrika-
Markt“, den
die Mitglieder
des Vereins
Imbuto
(rechts: Gisele
Nimbona) in
Bellnhausen
aufgebauthat-
ten, war ein
Ort des Aus-
tausches bei
der Informati-
onsveranstal-
tung.
(Foto: Herz-
mann)

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Spritztour gegönnt
Weimar-Niederwalgern (ib). Ein noch unbekannter

Rollerfahrer unternahm am vergangenen Donnerstag, 3.
August, eine verbotene Spritztour mit einem gestohlenen
Roller. Zwischen 17 Uhr und 18.30 entfernte er das ungesi-
cherte Zweirad von seinem Standort an der Bergstraße in
Weimar und fuhr bis zum Fahrradabstellplatz am Bürger-
haus Niederwalgern. Dort konnte der Besitzer seinen Roller
dann wieder unbeschädigt in Empfang nehmen.

Mar-
burg/Lohra-
Altenvers
(ib). Als Mann
der Tat, be-
schreibt der
Lohrarer Bür-
germeister Ge-
org Gaul (im
Foto rechts)
den langjähri-
gen Ortsge-
richtsschöffen
des Ortsge-
richts Lohra,
Robert Heuser
(im Foto Mitte), der gestern verabschiedet wurde. Der Di-
rektor des Amtsgerichts Marburg, Hansjürgen Hausmann
(im Foto links), sprach Heuser im Rahmen einer Feierstun-
de im Amtsgericht Marburg, seinen Dank und die Anerken-
nung der Hessischen Justizverwaltung für die geleisteten
Dienste aus. Der Amtsgerichtsdirekto überreichte dem 74-
Jährigen eine Dankesurkunde. Heuser wurde im August
1978 mit den Aufgaben eines Ortsgerichtsschöffen betraut
und führte das Amt in Altenvers bis heute. Zu Heusers Auf-
gabe gehörte im Wesentlichen die Schätzung von bebauten
und unbebauten Grundstücken: „Mir hat es immer Freude
gemacht und es war interessant, weil jede Schätzung an-
ders war“, sagt Heuser. Als neue Mitglieder des Ortsgerich-
tes Lohra wurden von der Gemeindevertretung Lohra Gab-
riele Müller als Ortsgerichtsschöffin und Heusers Sohn,
Horst Heuser, als Ortsgerichtsschöffe und Stellvertreter
des Ortsgerichtsvorstehers gewählt. Der Lohrarer Bürger-
meister Georg Gaul betonte bei der gestrigen Verabschie-
dung, dass nicht nur Heusers Engagement für die Justiz,
sondern auch seine vielfältigen ehrenamtlichen Tätigkei-
ten innerhalb des Altenverser Vereinslebens zu würdigen
seien. Heuser konnte bereits seine 50-jährige Mitglied-
schaft beim Sportverein, der Feuerwehr und im Männerge-
sangverein Altenvers feiern, wo der 74-jährige nach wie vor
aktiv ist.

Robert Heuser verabschiedet
LOHRA

WETTER

Vogel ging nur baden
Wetter -Mellnau (ky). Nur ein Bad genommen hat der

Vogel auf dem Mellnauer Brunnen an der Heppenbergstra-
ße, der letzte Woche verschwunden war. Die gefiederte De-
koration aus Terrakotta - ob Kuckuck, Taube oder Spatz ist
in Mellnau umstritten - war am Sonntag vor einer Woche
vermisst worden (diese Zeitung berichtete). Nun ging der
Wunsch der Vorsitzenden des Arbeitskreises Dorferneue-
rung, Margot Diehl, in Erfüllung: Der Vogel tauchte im
wahrsten Sinne des Wortes wieder auf. Der Retriever von
Anwohner Otto Gridsch ist der eigentliche Finder: Der
Hund trank aus dem Brunnen, Gridsch stocherte mit sei-
nem Spazierstock im trüben Wasser und stieß auf ein Hin-
dernis. Als er ins Wasser fasste, fand sich das Vögelchen
und konnte zwar nass, aber unversehrt auf den Brunnen-
rand zurückgesetzt werden. (Foto: Koelschtzky)

MÜNCHHAUSEN

Wollmar feiert Grenzgang
Münchhausen-Wollmar (ib). Der Grenzgangverein

Wollmar veranstaltet von Donnerstag, 7. September, bis
Montag, 11. September, sein Grenzgangfest. Die Veranstal-
tung beginnt mit einem Kommersabend mit Empfang der
Ehrengäste im Festzelt auf dem Sportgelände in Wollmar.
Zum ersten Tag des Grenzbegangs lädt der Veranstalter am
Freitag, 8. September, ein. Start ist um 6.30 Uhr am Festzelt.
Das Eintreffen im Dorf ist für 16.30 Uhr angesetzt. Von 20 bis
24 Uhr steht dann ein Volksfest mit Tanz und Musik vom Po-
saunenchor Bracht auf dem Programm. Am Samstag, 9. Sep-
tember, beginnt der Grenzbegang um 8 Uhr. Start ist auch
hier das Festzelt auf dem Sportgelände. Von 20 bis 2 Uhr lädt
der Verein zum Tanz in das Festzelt. Für musikalische Un-
terhaltung sorgt die Blaskapelle Kirchanschöring. Am Sonn-
tag besteht dann die Möglichkeit, von 10.30 bis 16.15 Uhr
den stehenden Festzug zu besuchen. Ab 19 Uhr stehen Tanz
und Show mit der Band „Allgeier“ aus München auf dem
Programm. Das Fest endet mit einem gemeinsamen Früh-
schoppen am Montag, 11. September, ab 11 Uhr.

Fast wäre im letzten Mo-
ment noch alles schief gegan-
gen. Am Abend vor der Abfahrt
entdeckte eine der Fahrerin-
nen unter ihrem Motorrad eine
große Ölpfütze. Der Stoßdämp-
fer war undicht geworden, das
Aus für diese Maschine. Aber
ein Mellnauer sprang ein und
verlieh umstandslos seine En-
duro an die unglückliche Fah-
rerin: Die Tour war gerettet.

Am Morgen dann große Pa-
ckerei: Auf drei Motorrädern
mussten vier Frauen, vier
Schlafsäcke und Isomatten,
zwei Zelte, Kochgeschirr und
Regenkleidung verstaut wer-

Wetter-Mellnau. Vier
Frauen, drei Motorräder und
ein Wochenende fast ohne Re-
gen: Spontan haben vier Mell-
nauerinnen einen Frauenaus-
flug in die Eifel und den Kaiser-
stuhl gemacht. Entstanden war
die Idee im Biergarten der
Mellnauer Gastwirtschaft.
Zwei Altenpflegerinnen, eine
Buchhalterin und eine Freibe-
ruflerin, zusammen 163 Jahre
alt, mit sechs Kindern und drei
sehr unterschiedlichen Motor-
rädern, stellten bei einem Fei-
erabendbier fest, sie könnten
ja auch mal gemeinsam eine
Tour machen. Dienstpläne und
Urlaubstage wurden vergli-
chen und ein Wochenende im
August festgelegt.

den, alles wasserdicht in blaue
und grüne Müllsäcke verpackt.
Das Ziel der dreitägigen Frau-
enfahrt wurde spontan nach
der Wetterkarte festgelegt: Im
Westen war das größte Wol-
kenloch zu erkennen, also ent-
schieden sich die vier für den
Rursee an der belgisch-luxem-
burgischen Grenze.

Die ersten 100 Kilometer war
Gewöhnung angesagt: Eine
Straßenmaschine mit über 100
PS, eine Enduro und ein kleiner
Chopper mit 17 PS sowie sehr
unterschiedliche Fahrpraxis
mussten auf der Landstraße
aneinander angepasst werden.
Kein Problem für vier erwach-
sene Frauen, die aus Familie
und Beruf an Zusammenarbeit
gewöhnt sind.

■ Die Wette des
Ehemannes: Die
vier Frauen
kommen nie
am Rursee an

Auch die Route wurde im-
mer wieder schnell und spon-
tan auf der Karte festgelegt.
„Da, das sieht nach schönen
Kurven aus, lass uns da lang
fahren“, hieß es dann. Oder:
„Wir sollten mal ein bisschen
vorwärts kommen, nehmen
wir mal ein Stück Bundesstra-
ße.“

Über den Westerwald zum
Rhein wurde der Nachmittag
verbracht, bei der Autofähre in

163 Jahre
rollen auf

sechs Rädern
Vier Frauen aufTour in die Eifel

Linz war es schon nach 17 Uhr.
Die vier Frauen machten sich
keinen Stress: „Wenn wir heute
nicht bis an den Rursee kom-
men, finden wir auch unter-
wegs eine hübsche Ecke“, wa-
ren sie sich sicher. Im Kaiser-
stuhl wären sie fast hängenge-
blieben: die Kurven, die Felsen
und sonnenbeschienene Wein-
berge präsentierten sich mehr
als einladend. Aber da einer
der Ehemänner gewettet hatte,
sie würden es nie bis zu ihrem
Ziel schaffen, entschieden sie
sich schließlich für die Weiter-
fahrt.

Auch das Wetter zeigte sich
von seiner besten Seite: Zwar
regnete es viel an diesem Wo-
chenende, aber nie da, wo die
vier gerade waren. Egal ob Ser-
pentinen oder ein Badesee im
Angebot waren, der Regen war

immer gerade woanders unter-
wegs. „Wenn Engel reisen“,
lachten sie.

Am Rursee schlugen sie
abends ihre Zelte auf, der
nächste Tag gehörte Ausflügen
in die Gegend und gutem Es-
sen. Ein Abstecher nach Belgi-
en, Erkundungen der zahlrei-
chen Kurvenstrecken und Bi-
ker-Kneipen überzeugten die
Frauen aus Mellnau, dass diese
Gegend ein Paradies für Motor-
radfahrer und andere Urlauber
ist. Keine wollte so eilig nach
Hause am letzten Tag, und so
machten sie noch einmal einen
Abstecher in den Kaiserstuhl,
wo köstliches Essen und zahllo-
se Kurven in den engen
Schluchten lockten.

Den ersten Regen gab es spät
abends kurz vor der Heimat,
auf der Zollbuche bei Gladen-

bach. Aber da war es dann
schon egal, die Regenkleidung
wurde nicht mehr ausgepackt.
Und der Himmel hatte ein Ein-
sehen, der Regen hörte wieder
auf und ermöglichte noch eine
nette Kurvenfahrt über Sin-
kershausen, Dilschhausen und
Caldern. „Können wir das nicht
nochmal im Hellen fahren?“,
fragte die frischgebackene
Chopperfahrerin begeistert.
„Eigentlich liegt alles Schöne
vor unserer Haustür, wir soll-
ten es öfter nutzen“, fanden
auch die anderen.

Da wird es in der nächsten
Zeit noch mehr Kurzausflüge
der Damenriege geben. Und so
eine Tour wollen alle sowieso
so schnell wie möglich wieder
machen. „Alles war super“,
war das Fazit des Frauen-Mo-
torradwochenendes.

Von Martina Koelschtzky
(0 64 21) 16 99 90
redaktion.mnz@mittelhessen.de
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Reisefertig: Vier Frauen, vier Schlafsäcke und vier Isomatten mussten für die Tour in die Eifel auf
drei Motorrädern Platz finden. (Foto: Koelschtzky)


